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J Welche ſich zugetrag. u

in

auf eine Hochzeit,
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Wr gie ſie uner enntzer elnnt Kahſet

cnd ſieben Chur/funien erwahlet, und
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was ſich weiter mit demſelbigen

g gugetragen,
J ausfuhrlich beſchrieben.
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Aß die Menſchen immer et
was wunderliches vorneh
men ſiehet man aus folgen

der Geſchichte. Jn der
Stadt Katzſchberg war ei
ne Hochteit, und ſehr viele

HocheitGaſte, wie ſie ſich nun luſtia ma
chen wollen, ſo habeu ſie einen Hochzeit
Gaſt unter ſich, welcher eine etwas erhabne
Lippe hat, zuſelbigem ſprechen die andern:
Diefer ſiehet aus wie Leopoldus, man konte

Jhm zum Kahyſer erwahlen, ſie wurden
auch ſchlußlich und machten ihn darzu, weil
fie nun elnen Kayſer haben, ſo fragen ſie ſich

unter einander, wo nehmen wir die ſieben
Chur gurſten her? endlich werden ſie unteb
eintinder einig, und wahlen auch. dieſe unter

ſich, rufften ſo wohl den Kavſer, als: auch
die ſieben ChurFurſten unter einander or
dentlich aus, das ſolcher Ruff unter den
RKRindern kundig geworden, der Prieſter ſelbi
ges Orthes auch viel Gluck und Setgen

dartu gewunſchete.
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NUls ſich den andern Hochteit Tag die
Goaſte wiederum einfinden, gehet dieſer er
wahlter Kapſer nicht dahin, aus Urſache,
weil ihn die Kinder auf der Gaſſen anruf
ten: Herr Kayſer! ſondern begab ſich nach
ber Koniglichen Reſidentz Stadt Dreßden,
vnd machte ſolches anhangig bey einem
WVornehmen aun Hofe, daß es ſo und ſo wa
re zugegangen, er konte wohl Spaß vert a
gen, alleine vpn ſeines aleichen, aber weil es
ſchon den Kindern wiſſend, von ſelbigen
konte er es nicht leiden. Der Vornehme
giebt ihm zur Antwort: or ſolte einwenig
verziehen, bis zur TafelZeit, er wolte ihm
bey Jhro Konigliche Majeſtat melden,
thunmes auch. Als Jhro Koniqliche Ma—
rnat bey der Tafel ſitzen, erwehnte dieſer
Wornehmer mit folgenden Worten: Jhro
Mgieſtat ſind beſorgt, wo ſie einen Kayſer
erwahlen wollen, es iſt ia ſchon einer? dar
quf der Konig fragt, wo er dann ware?
aleich ſollen ihn Jhro Majeſtat ſehen, ruffet
ven offt benahmten und erwahlten Kayſet
in das Tafel Gemach, wie ſelbiger nun ev
ſcheinet, ſo muß er es ausfuhrlich errenlen,
wie es zugegangen. Hier hat ihn JHRO
Mapeſiat weiter gefraget, was et vor Ta
felGelder bekommt, ein Kapyſer muſte
auch ſeine gewiſſe Einnahme haben, ob es
an. bundert Thalern genung ware? Der
Wornehine welcher ihn gemeldet reder das
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Wort vor ſhn, und ſaget zu Jhro Maje
ſtat, mit hundert Thalern konte er nicht aus
tommen, ſo ſind ihm hundert und funffzig
Thaler ausgemachet worden, nebſt der
Freyheit, daß er einen Weinberg, und al
ler Haußibgaben ſolten frey ſeyn, und die
hundert und funfflig Thaler ſolten ihn die

erwahlten ſieben Chur-Furſten zur Straffe
alle Jahre gus;ahlen, und ſolches ſo lang,

als er lebet, und ein Stamim von ihm oder
ſeiner Familie ſeyn wird, auch ſind mit ihm
gegeben zweh Mann, welche vor der Thu
re, welche auch die ſieben Chur-Furſten be
zahlen muſſen. Man laſſe jg ſolchen Spaß
und ſolche Kurtzweile unterwegens, denn
hohe Haupter werden ſich nicht agiren laſ
ſen, man kan ſich wohl andere Kurtzweile
machen, als dergleichen.
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Auie Holland wird folgendes bericht
ra des jetztlauffenden Jahres. WieJe ſchon, ei ein Burger ſich an eine Jung

nen ſtockiſchen ſauer ſehenden Kopff gehaht,
und niemahls gelacht, als wenn ihr Mann
ein groß Ungluct gehabt, deſſen ſich ſehr
erfreuet, er aber ſehr betrubt war, wann
ſemand zu ihm kam, ſo ſagte err
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Ach! ach! ich hab ein Weib, das
nicht den Hencker werth,

Jch ſchlag ſie weitlich aus, ein Eſel
oder Pferd

Kan dieſe Schlage nicht auf ſeinen
Puckel tragen,

Jch hatte es zwar verdient, doch
dieſes falt mir ein,

Ach Schade, daß die Frau nicht ſoll
von Golde ſeyn,

So konte endlich doch Ducaten aus
ihr ſchlagen.

Auf eine Zeit kam zu dieſem frömmen
Manne viel ehrliche Galie, da uber Liſche
ohngefehr viel ſeltſaine Reden von Jbech
ſel-Kindern, Wechßel-Balgen vorfielen, da
fangt einer von den Haunen an und ſpricht,
daß ſolche eine Teuffliſche Arth an ſich hat
ten, und nicht rechter menſchlicher Affeetion
waren, denn ſie. freueten· ſith nitht eher bhjs

Ungluck geſchehe. Auf ſolches geher die
ſem redlichen Manne die Augen uber, und
begehrten von dem Herrn zu wiſſen, wenn

einer durch Verhangnißf GOTTES mit
einem ſolchen Ehegatten geſtrafft wurde, und
zeugte Kinder mit ihr, wie es denn in derſel
bigen Gtunde dieſe vernunfftige Herren
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hatten aus ſeinen Gebehrden und der hra
ge wor! verſtanden, weil ihnen ihr Gemuth
ohnedem bekandt war, jagen derohalden
einſtimmig, es ware eine hohe Frage, die
ihnen auf eine Eyl zu ſchwer vorkame, al
lein daß ware wohl gewiß, daß nach Ab
ſterben ſolcher Leute, wenn ſie die andern, ſo
um ſie wohnen muſten, genung geplaget
haben, daß ſie wiederum zu ihrem Vater
den Teuffel kanen, denn der Sohn GOt
tes hatte vor dieſelbigen nicht gelitten.
Solche Reden aber waren nur zu dieſem
ende gebracht, weil man wuſte, welch ein
HaußTeuffel der redliche fromme Mann
an ihr hatte, durch welche nun, eroffnete
Meynumg, gedachte Frau, gar anders
ward, als ob ſie in eine andere Natur
ware berwandelt worden, hat ihren Mann
geliebet;“heehret, mit ihm getrauret und
frotüch geweſen, »und hat gar durch aus
nicht wollen. dafur gehalten werden, als ob
ſie ein Kobel, oder Wechßel-Balg ware,
die ihre naturliche Affection vom Teuffel
aus der Hollen gebracht hatte. Wie denn
ein Menſch, der jolche Arth an ſich hat,
wahrhanuar dom  Helligen Geiſte nicht re
girt wino. otdern wohl von einem andern.
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den geſagt;
Denn es wnibt dbey  wad die Alten ha
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Ein Weib ſey, wie es immer ſey,
Eo wird ihr doch was ſehlen:;
Die Schone iſt gar ſelten trein
Die Heßliche macht qpalen,

Die Bluge commandirt zu vicl,
Die Tumme treibt nur NarrenSpiel,

Die Junge bringt Galans ins Hauß,
Der Alten ſtuckts zum Halß heraus,
Die Reiche laßt das Gelo nicht frey,
Die Arme wird dirs ſtehlen;
Nimſt du eine, die ſchon und feinz
So wils ein Jeder haben gemein,
Aſt fie heßlich und ungehbeuerz
So haſt an ihr ein Fegegeuer,

Ein Weib ſey wie es immer ſe
So wird ihr etwas ſehlen.
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